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ioo DIE BERNER WOCHE

£aar 31t ftreidjeln. ©ollfommen gefüllt in ihrem llngliicî
buret) bas ©lüd, trotjbem einanber nalje 311 fein, blieben fie

lange fo. tlnb es mar ber Segen ihres in treuer Diebe

oerbradften Debens, bä>b fie fo einig fein tonnten, obroof)!
: er nid)t einen ©ugenblid lang ©largberita oerriet unb fie

nidjt einen ©ugenblid lang barauf boffte. So fd)mer3lid)
bie ©3irfltd)feit in ibren Serben 3uctte, fafjen fie ba in einer
oollfommenen Dlarljeit 3U ruiffen, bab es bie ©rüde oon
einer gefüllten ©egenb bes Debens in eine nod) uitge=
füllte roar.

2Bas fie banad) miteinanber fpradjen, war immer nod)

getrenntes Deib unb getrennte greube — benn nie oermag
eine Seele, ibr Selbft 3ü oerlaffen — aber nun mar gerabe

bas, mas fie ooneinanber abfdjeibeit füllte, ber ©aum ge=

morben, in bent fie fid) trafen; fobafj fie glauben mufften,
einanber taum je fo nabe gemefen 311 fein roie in beut neu

aufgefdjloffenen ©emad) ihres Debens, in bas fie, ieber

oon einer anbem Seite ber. eingetreten marett.

(gortfebung folgt.)
~ •
£änblict)ß 3aftnac5)t!
©on Dr. g r i b K. ©Î 0 fer.

©taste, llm3ug, Dam mar urfprünglid) bie Dreibeit ber
tultifeben Sanblung in ber alügermanifdjen grüblingsf'eier.
Die primitioen ©ölfer menben in ibrer 5tultbanblung beute
nod) bie ©taste, ben tlmsug unb ben Dans bes 3auber=
priefters an. lins ift bie ©bnung unb bie (Erinnerung an
ben uralten beibnifdjen ftultbraud) entjebmunben — unb
bod) leben beute nod) ©olfsbräud)e in füllen ©Ipentälern,
aud) ber Scbmei3, bie Dreue bewahrten alter beibnifdjer
Öanblung. — Sdjreden eimuflöben mar urfprünglid) ber
3roed ber ©taste. Das aItl)od)beutfd)c ©3ort masca, aus
bem fid) unfer beutfdjes ©fort ©taste entmicfelte, bebeutet
nidfts anberes als £>e.re, Sdjredgefpenft. 3n ber Hr=©eIigion
lebte bie unfterblidje gurd)t oor ber ©eroalt unb bem Sern
nidjtungsroillen ber bem ©tenfdjen feinblidjen Dämonen, ber
©eifter. Sit feiner ©ot griff ber ilrmenfd) 3um graufigen
grabengefidjt, ber ©taste, um ©leidfes mit ©leidjen ben
Dämon 3U erfdjreden, ibn aus3utreiben. llnb fo trieben
bie ffiermanen in ber 3eit, mann ber grü'bling 31t er=

madjen beginnt — ber gebruar mar aud) ben ©ömern
©einigungsmonat — bie ©eifter aus mit fd)redlid)en, für
biefen 3roed eigens erbaebten graben. So fudyt ber Dem
felspriefter ber ©rimitioen, ber ©tebi3inmann, nod) beute
mit grabe unb Dan3 bie ©eifter 31t be3roingen — uns
aber, bie mir bas g eft ber gaftnaebt in ben erften 3mei
©tonaten bes Sabres feiern, ift bie ©rinnerung an biefe
urfprünglid) burdjaus ernfte, fogar milbe unb bämonifdje
Dultbanblung, auf bie unfer gaftnadjtstreiben 3urüdgebt,
entfdjrounben, bem itulturmenfcben, oorne'bmlid) ber Stabt,
ift bie ©taste ©egenftanb 31t ©ergniigen, ioocbftapelei unb
unb ©enubbingabe, ber llm3ug, unb ber Dam oor allem,
©tittel 3ur ©eftaltung einer überfprubelnben unb oft faft
befinnungslofen ©usgelaffeubeit geroorben. ©ud) auf bem
Daube beginnt ber alte gaftnadjtsbraud) feine natürliche
grifebe unb Sdjärfe 31t oerlieren.

©ber an einigen roenigen Orten ber Sd)mei3 ift ber
alte ©raud) nod) gut erhalten, ja seigt nod) bie ©tcrt=
male, bie ben germanifd)=beibnifd)en ©raud) ehemals tenm
3eid)neten.

3n roilber, ungesügelter Itrroiicbfigteit oerläuft bas

„Subi lau fen" im See3tal. Da oben ob bem ©Salem
fee, in ben Dörfern glums, ©Balenftab unb Scrfdjis,
in bem füllen, frudjtbaren Dale ber See3, entmidelt fid)
alljöbrlid) ein gaftnad)tstreiben, mie es an ©3ilbbeit unb
Originalität roenig Seinesgieidjen bat. Die S 0131 a r 0 e

Das mill id) teinesfalls, ef)e es burdjaus nötig ift!
tagte ber Dafpar öebiger fo treuf)er3ig, bab feine grau

Cötfcbentaler fPaskenkoftüm.
(®ufeum fitt SSöKctfunbe ®afel.)

©ugenie aus all ibrer bitteren Dapferfeit heraus lachen

muffte.
©od) nötiger? fragte fie naffen ©uges, unb bie grob®

lidjfeit madjte fie mebmütig, roeit fie, aus bem tur3en ©us®

flug ibres beiter gemobnten ©eiftes in bie 2Birtlid)teit 3urüd
fallenb,' bort nid)t gleid) roieber ibre Dapferfeit 3ur £anb
batte, ©ber eben biefe unoerbüllte ©3ebmut ftimmte ben

Dafpar Sebiger 3utraulid)er, ben ibre Sadjlichfeit oorber

— obmobl er gerabe bie an3urufen anmefenb mar — auf
eine oerbefjtte ©rt eiferfüdjtig gemacht hatte.

©d) ja, ©ugenie, lab uns ebrlid) barüber fpreeben! fagte

er aus fo tiefer ©ruft, bab es ihm felber mie Stöhnen
ootfam, unb ergriff bie iöanb feiner grau, um, als er bie

£anb, bie fie 3urüd3og, <nad> feiner unf(broei3erifd)en 5ta=

oaliersgemobnbeit tüffen roollte, halb aus biefem 3ufall,
halb aus ber tiefen ©rregung, in ber er 3U ihr aus ben

unerträglichen 3immern betunter gefommen mar, gan3 um
oerftellt oor ihr in bie Dnie 3U finfen, feinen 3opf, ber

nun alles aushoben follte, mas bas £>er3 angerichtet hatte,

in ihren Schob 3U legen.

Diefer unerwartete ©usbrueb mieberum bewegte bie

grau ©ugenie fo, bab aud) fie teins oon ben ©Borten mehr

roubte, bie foeben nod) auf ihrer 3unge gemefen maren; fie

hielt ihn fdfroeigenb, roie er bingefunfen roar, fein fchütteres
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Haar zu streicheln. Vollkommen gestillt in ihrem Unglück
durch das Glück, trotzdem einander nahe zu sein, blieben sie

lange so. Und es war der Segen ihres in treuer Liebe
verbrachten Lebens, dach sie so einig sein konnten, obwohl
er nicht einen Augenblick lang Margherita verriet und sie

nicht einen Augenblick lang darauf hoffte. So schmerzlich

die Wirklichkeit in ihren Herzen zuckte, saßen sie da in einer
vollkommenen Klarheit zu wissen, daß es die Brücke von
einer gefüllten Gegend des Lebens in eine noch unge-
füllte war.

Was sie danach miteinander sprachen, war immer noch

getrenntes Leid und getrennte Freude — denn nie vermag
eine Seele, ihr Selbst zu verlassen — aber nun war gerade

das, was sie voneinander abscheiden sollte, der Raum ge-

worden, in den, sie sich trafen: sodatz sie glauben mutzten,
einander kaum je so nahe gewesen zu sein wie in dem neu

aufgeschlossenen Gemach ihres Lebens, in das sie, jeder

von einer andern Seite her, eingetreten waren.

(Fortsetzung folgt.)
»»» - '»»» »»»

Ländliche Fastnacht!
Von Dr. Fritz G. M o se t.

Maske, Umzug, Tanz war ursprünglich die Dreiheit der
kultischen Handlung in der alt-germanischen Frühlingsfeier.
Die primitiven Völker wenden in ihrer Kulthandlung heute
noch die Maske, den Umzug und den Tanz des Zauber-
Priesters an. Uns ist die Ahnung und die Erinnerung an
den uralten heidnischen Kultbrauch entschwunden — und
doch leben heute noch Volksbräuche in stillen Alpentälern,
auch der Schweiz, die Treue bewahrten alter heidnischer
Handlung. — Schrecken einzuflößen war ursprünglich der
Zweck der Maske. Das althochdeutsche Wort masea, aus
dem sich unser deutsches Wort Maske entwickelte, bedeutet
nichts anderes als Here, Schreckgespenst. In der Ur-Neligion
lebte die unsterbliche Furcht vor der Gewalt und dem Ver-
nichtungswillen der dem Menschen feindlichen Dämonen, der
Geister. In seiner Not griff der Urmensch zum grausigen
Fratzengesicht, der Maske, um Gleiches mit Gleichen den
Dämon zu erschrecken, ihn auszutreiben. Und so trieben
die Germanen in der Zeit, wann der Frühling zu er-
wachen beginnt — der Februar war auch den Römern
Neinigungsmonat — die Geister aus mit schrecklichen, für
diesen Zweck eigens erdachten Fratzen. So sucht der Teu-
felspriester der Primitiven, der Medizinmann, noch heute
mit Fratze und Tanz die Geister zu bezwingen — uns
aber, die wir das Fest der Fastnacht in den ersten zwei
Monaten des Jahres feiern, ist die Erinnerung an diese

ursprünglich durchaus ernste, sogar wilde und dämonische
Kulthandlung, auf die unser Fastnachtstreiben zurückgeht,
entschwunden, dem Kulturmenschen, vornehmlich der Stadt,
ist die Maske Gegenstand zu Vergnügen, Hochstapelei und
und Genutzhingabe, der Umzug, und der Tanz vor allem,
Mittel zur Gestaltung einer übersprudelnden und oft fast
besinnungslosen Ausgelassenheit geworden. Auch auf dem
Lande beginnt der alte Fastnachtsbrauch seine natürliche
Frische und Schärfe zu verlieren.

Aber an einigen wenigen Orten der Schweiz ist der
alte Brauch noch gut erhalten, ja zeigt noch die Merk-
male, die den germanisch-heidnischen Brauch ehemals kenn-
zeichneten.

In wilder, ungezügelter Urwüchsigkeit verläuft das

„Butzilaufen" im Seeztal. Da oben ob dem Walen-
see, in den Dörfern Flu ms, Walenstad und Berschis,
in dem stillen, fruchtbaren Tale der Seez, entwickelt sich

alljährlich ein Fastnachtstreiben, wie es an Wildheit und
Originalität wenig Seinesgleichen hat. Die Holz larve

Das will ich keinesfalls, ehe es durchaus nötig ist!
sagte der Kaspar Hediger so treuherzig, daß seine Frau

Lötsckentaler Mazkenkoflüm.
Museum sür Völkerkunde Basel.)

Eugenie aus all ihrer bitteren Tapferkeit heraus lachen

mutzte.

Noch nötiger? fragte sie nassen Auges, und die Fröh-
lichkeit machte sie wehmütig, weil sie, aus dem kurzen Aus-
flug ihres heiter gewohnten Geistes in die Wirklichkeit zurück

fallend,' dort nicht gleich wieder ihre Tapferkeit zur Hand
hatte. Aber eben diese unverhüllte Wehmut stimmte den

Kaspar Hediger zutraulicher, den ihre Sachlichkeit vorher
— obwohl er gerade die anzurufen anwesend war — auf
eine verhehlte Art eifersüchtig gemacht hatte.

Ach ja, Eugenie, laß uns ehrlich darüber sprechen! sagte

er aus so tiefer Brust, daß es ihm selber wie Stöhnen
vorkam, und ergriff die Hand seiner Frau, um, als er die

Hand, die sie zurückzog, mach seiner unschweizerischen Ka-
valiersgewohnheit küssen wollte, halb aus diesem Zufall,
halb aus der tiefen Erregung, in der er zu ihr aus den

unerträglichen Zimmern herunter gekommen war, ganz un-

verstellt vor ihr in die Knie zu sinken, seinen Kopf, der

nun alles ausbaden sollte, was das Herz angerichtet hatte,

in ihren Schoß zu legen.

Dieser unerwartete Ausbruch wiederum bewegte die

Frau Eugenie so, daß auch sie keins von den Worten mehr

wußte, die soeben noch auf ihrer Zunge gewesen waren: sie

hielt ihn schweigend, wie er hingesunken war, sein schütteres
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ber Sarganferlänber ïtcfjt in be3ug auf Originalität unb
ïraffer SBilbfjeit ben Dämottenlaroen auhereuropäifdjer, pri=
mitioer SBôtïer in nidjts natl). itnroilltürlich fcfjreclt ber bes

»,Rolt=CfchHgpätcn"-n)aske. Cötfchental.
(SWufeum fut SBülletlunbe Sufel.)

Slnblicls Ungcrootjnte äuriid, roenn 3um erftenmal ein glumfer
„23uhi" cor ihm auftaudjt. 3ubem raeift bie fötummerei eine
Sielgeftaltigïeit unb Sîeidjljaltigteit auf, raie fie uns in ©r=
ftaunen oerfehen. Drcihunbert 23uhen geiften allein burdj
bie Strafen oon glums, roeldjes ftattlicfje Dorf überhaupt
ber 23rennpun!t bes fee3talifdjen fütastentreibens ift. Die
same ©uhenlauferei ftef)t hier unter ber fieituitg ber Knaben»
Iraaft — ber lebigen 23urfd)en, bie alio in folcfjer Slrt bie
«teile bes beibnifcben 3auberpriefters oertritt, 33etrad)ten

einmal bie Soglaroett, bie ber gan3en 33uhi=£auferei
wwafteriftifdjen Slusbrud oerleiben. ©s jliib roahrljaft

unjtoolle fiaroen. Deils fittb fie fdjon febr alt. 2Bas neu

im.T ^eraorben ift, fei es, raeit in bcm railben 23uhen=

neu/" bie 23riidje gingen, fei es, bah überhaupt
hn^ würben, ruirb oon 3toei glumfer ©emeinbebürgern

Tita binburd) in ben Sdhiheftunben gefdjniht.

p;„s„, " frfamfer fUtasïenfdjniher oerraenben aftfreies
° ®rIcubol3, aud) bas S0I3 ber Rappel, ber

TOrtcf««" «n ^ufebaums 311m Sdjttihen ihrer originellen
biefe Sogmasten nicht alles ausbrüden! Da

rri!tiru
+ "üf- SOÎcisïe, bort fcffelt eine burd) ihre Ori=

edt+a «r* t/* wachen 3toei Börnchen aus einer DJtaste eine

©rftrtii« Da 3eigt eine ben Slusbrud hodjgrabiger
faaen ®ïfdjredens an, bas ift, roie bie glumfer
für ^ödjters ift bie glumfer SWunbar'tform

Pädia!« s
®îasïe baiteben blidt mit einem überlegenen

avnfeptt 'oTurt * fdfaut bas entfehlidje ©rauen crus

ïïfmratm tw ^ aremenlofe gerne. Rubere SDÎasïen

®eîidtf«iim> har'r "I ^'9b überfteigenber gorttt, bie

berairften ©i«f\rr "• ®W""wfd)en, bie burd) einen natur»
unSSlI W*"* <» ©eftalt «t« ©tMtes.K ÄÄMV^en. *u<J bie, bie abftoben

Sahltdjfett, ftnb plaftifrfj raiebergegebeu ba.

abenWilw U"** ^ *t burd) bie ©affen. 3n
cher Dradjt tommen bie Suhen ge3ogen. ,,9tur

recht hählidj!" ift bie fiofung ber „Subelroeiber", bie in
fdjauerlidjen Subelfehen gegangen tommen. Da ift gar ein
„Subelroeib", bent aus bent Sals ein 3raeites Subelroeib

Sdjcueizerifcber IPaskentyp.
(Snnbeämufeum Sütid).)

berausgeroad)fen ift, nur recht hählidj genug. — Der grembe
aber roirb oon ben 33utji unoerbolen um SBein angegangen,
bie jungen 23urfdjen forbern ihren Staub, raie es bie heib»
nifd)en ©eifteroertreiber ehemals taten.

3n SBalenftab, unten am See, gehen bie jüngften 33ur=
fdjen mit ber fdjauerlidj=hählidjen SJtaste bes „Sllten" um.
Der Sllte ift eine ©emeinbelaroe, bie ehemals fogar oon
oerheirateten SOtännem getragen tourbe. Stuf einem riefigen
fdjraar3ett Saupt bes „Sitten" finb häglidje, grellrote ©e=
fid)ts3üge gemalt, raeige rollenbe Slugen unb bledenbe 3ähne
Ieudjten baraus unb geben ber fUtasfe einen furdjterregenben
©inbrud. Seute gehen neben beut „®emeinbe=33uh" immer
nodj 3toei getreu itadjgebilbete Sllte im fdjedigen ffieraanbe,
mit Sdjellen behängt, Seiber fdjämt fidj ber erraadjfene
23urfdje nun bereits biefer alten Sitte, unb bie Sugenb
muh 3U ihrem Vergnügen aufrecht erhalten, raas einft ernfte
unb gern geübte Sanblung roar.

Daneben roill ber Sarganferlänber aber aud) nod)
tatt3en! Sludj ber Dam ift hier, raie bas „23uhi=£aufen",
mancherorts burd) bie gefdjloffene 3nabenfdjaft organifiert.
Die 3örperfdjaft ber fiebigett ftellt einen ausgeroählten
©rften: ben Spielmeifter. Die Spielmeifter haben nun
bie Slufgabe, bas „©efellfdjaftsfpiel", ben Dan3 an3Uorbnen
unb 3U überroadjen, fie miiffett für Dan3plat3 unb ÜJtufif,
foroie fogar für „äReitli" forgen, alfo einen feften Se«
ftanb oon Dätt3erinnen beibringen. Die SReitlis holt ber
Dan3meifter im feftlid) befränsten SBagen ab, aud) bas
fßferb ift beträn3t, ber Sleihe nach holt er bie Sdjöneu
aus ben Säufern heraus. Die gan3e guhre ftrammer Dödjter
führt er nun 3um Dansplah, roo Klarinette, 23ioIine unb
©ahgeige 311m Dam auffpielen. Seht feuert ber Dam*
meifter überall 3um Dame art, hembärntelig road)t er über
ber Oybttung, unb roenn ein SOteitli begehrt roirb, holt er
es eigens aus bem Sinter3immer beroor unb führt fie bem
Danser 3U, nid)t einmal ber 33ater bes föiäbdjens barf ba=
roiber etroas fagen. So roill es ber Sraudj.
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der Sarganserländer steht in bezug auf Originalität und
krasser Wildheit den Dämonenlarven außereuropäischer, pri-
mitiver Völker in nichts nach. Unwillkürlich schreckt der des

„UoU-LsU>ägyitteo".M->5ke. LötsctieMal.
(Museum für Völkerkunde Basel.)

Anblicks Ungewohnte zurück, wenn zum erstenmal ein Flumser
„Bußi" vor ihm auftaucht. Zudem weist die Mummerei eine
Vielgestaltigkeit und Reichhaltigkeit auf, wie sie uns in Er-
staunen versetzen. Dreihundert Bußen geisten allein durch
die Straßen von Flums, welches stattliche Dorf überhaupt
der Brennpunkt des seeztalischen Maskentreibens ist. Die
ganze Vutzenlauferei steht hier unter der Leitung der Knaben-
Ichaft — der ledigen Burschen, die also in solcher Art die
«telle des heidnischen Zauberpriesters vertritt. Betrachten
um einmal die Holzlarven, die der ganzen Bußi-Lauferei
«^". charakteristischen Ausdruck verleihen. Es sind wahrhaft
unftvolle Larven. Teils sind sie schon sehr alt. Was neu

lni.I? Worden ist, sei es, weil in dem wilden Bußen-

neu '
in die Brüche gingen, sei es. daß überhaupt

wurden, wird von zwei Flumser Gemeindebürgern
-p,. Jahr hindurch in den Mußestunden geschnitzt.

9i»^. à Flumser Maskenschnißer verwenden astfreies

Nii-r. Erlenholz, auch das Holz der Pappel, der

m?,-?« Nußbaums zum Schnitzen ihrer originellen
diese Holzmasken nicht alles ausdrücken! Da

4
àe Maske, dort fesselt eine durch ihre Ori-

eà ^ machen zwei Hörnchen aus einer Maske eine

Eà»>. zeigt eine den Ausdruck hochgradiger

lacwn Erschreckens au, das ist, wie die Flumser

für JpM« Wächters ist die Flumser Mundartform
LäM,ün ^ Maske daneben blickt mit einem überlegenen

'ys»^ k?^der schaut das entsetzliche Grauen aus
Und di- SplM- »in fta-tt mit m>.

wià venmtom .'n die grenzenlose Ferne. Andere Masken

Eesicbtsàp ü.> 'c-"f kraß übersteigender Form, die

bewirkten Ei»mn
Mitmenschen, die durch einen natur-

unàtiM â I» d-1 G-ftalt ihr« E-iicht--.
d?ch

che Auch die. die abstoßen
Häßlichkeit, sind plastisch wiedergegeben da.

abeà..mÂ u"d Leistet durch die Gassen. In
cher Tracht kommen die Bußen gezogen. „Nur

recht häßlich!" ist die Losung der „Hudelweiber", die in
schauerlichen Hudelfeßen gegangen kommen. Da ist gar ein
„Hudelweib", dem aus dem Hals ein zweites Hudelweib

Schwêìiensâer MaskeMpp,
(Landesmuseum Zürich.)

herausgewachsen ist, nur recht häßlich genug. — Der Fremde
aber wird von den Bußi unverholen um Wein angegangen,
die jungen Burschen fordern ihren Raub, wie es die heid-
nischen Eeistervertreiber ehemals taten.

In Walenstad, unten am See, gehen die jüngsten Bur-
scheu mit der schauerlich-häßlichen Maske des „Alten" um.
Der Alte ist eine Eemeindelarve, die ehemals sogar von
verheirateten Männern getragen wurde. Auf einem riesigen
schwarzen Haupt des „Alten" sind häßliche, grellrote Ge-
sichtszüge gemalt, weiße rollende Augen und bleckende Zähne
leuchten daraus und geben der Maske einen furchterregenden
Eindruck. Heute gehen neben dem „Eemeinde-Buß" immer
noch zwei getreu nachgebildete Alte im scheckigen Gewände,
mit Schellen behängt. Leider schämt sich der erwachsene
Bursche nun bereits dieser alten Sitte, und die Jugend
muß zu ihrem Vergnügen aufrecht erhalten, was einst ernste
und gern geübte Handlung war.

Daneben will der Sarganserländer aber auch noch
tanzen! Auch der Tanz ist hier, wie das „Bußi-Laufen",
mancherorts durch die geschlossene Knabenschaft organisiert.
Die Körperschaft der Ledigen stellt einen ausgewählten
Ersten: den Spielmeister. Die Spielmeister haben nun
die Aufgabe, das „Gesellschaftsspiel", den Tanz anzuordnen
und zu überwachen, sie müssen für Tanzplaß und Musik,
sowie sogar für „Meitli" sorgen, also einen festen Be-
stand von Tänzerinnen beibringen. Die Meitlis holt der
Tanzmeister im festlich bekränzten Wagen ab. auch das
Pferd ist bekränzt, der Reihe nach holt er die Schönen
aus den Häusern heraus. Die ganze Fuhre strammer Töchter
führt er nun zum Tanzplaß. wo Klarinette, Violine und
Baßgeige zum Tanz aufspielen. Jetzt feuert der Tanz-
Meister überall zum Tanze an, hemdärmelig wacht er über
der Oxdnung. und wenn ein Meitli begehrt wird, holt er
es eigens aus dem Hinterzimmer hervor und führt sie dem
Tänzer zu. nicht einmal der Vater des Mädchens darf da-
wider etwas sagen. So will es der Brauch.
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Skit baoon entfernt aber, im 2B a 11 i s brüben, im
Aötfdjental, gebt ein 3faftnad)tstreiben, bas ben ur=
germanifäjen Sräudjen faft nocb näber oerroanbt ift. 3n
Statten bitten tämpfen bie oermummten „2 f (b ä g g ä t en"
unb beroabren bamit uralte Sefte beibnifdier ftultbanblung.
SSie originell unb eittbrudsooll aber ift bies fiötfdjentaler
$aftnad)tstreiben. — föier liegt nod) altes meifj im tiefen
SBinterfdjnee. Da tönt ein fernes Siubglodengeläute an
bas Otfr. Dumpf Hingt es unb erfdjredt uns. SBober ber

kubglodeton im Sfßinter? Da fpringen aud) fd)on kinber
baftig über ben 2Beg unb oerfdnuinben in ben hoben, braunen
©baïets. .©rroàdjfene fdjieben bie Sudfenfterlein auf bie Seite
unb bliden enoartungsoott. Heberall tönt ber Suf „Die
Dfcbäggäba d)etnb!". llitb ba finb fie fdjon. ôobe ©e=

ftalten mit unbeimlidjen, buntbemalten Stasfengefidjtern. •

SoIIftänbig in Dierfelle getteibet, bumpfe eiferne ftubgloden
am ©urt im Datte liiutenb. Da finb fo äebn, 3toöIf in
einer Seihe bintereinanber. Standjmal finb es ineljï. £ier
-- fpritjt einer ber „Dfcbäggäten" aus ber „Dfdjäggätem
Spribe" einen ootten Strahl in ein boffärtiges Sntlib. Dort
fdjmiert einer mit grobem ôanbfdjub eine öanbooll Sub,
bie er bem SufkSad entnommen, quer über ein i©efid)t.
©rauslicbe Dämonengeftalten! Die treiben nidjt blofe Dage,
SSodjen lang ibr Spiel. Site fürchten fie unb mödjten fie
bod) nidjt miffen.

SBäbrenb aber bie jungen Surfdjett bennafjen afs toilbe
Dfdjäggäten burd) bie Dörfer fahren, fiben bie Sftäbdjeit
beim Stbenbfib äufammen, arbeiten unb fpieten banad). Site
ersäbten beim Sbenbfib mobt eine graufige Sage.

Unb roenn bann bie 3t»ci ein3igen offi3ielIen Dan3tage
bes 3af)res ba finb, bie lebten 3toei Sbenbe oor Sfdjer*
miitmodj, bann uiirb im SBattis frifd) getanst. Unb bie
Sütfdjen treben3en im biuterften Dorfe ben 2Bcin — bett
fie in mübfämer ©ïtra=Srbeit bas gan3e 3abr oerbient —
ibren Sd)önen. Suf fargem Soben ift ba ein rcd)tes Set*
gttügen.

So lebt bie uralte Sitte ber „ftafeKSadjt" (ffraftnaebt)
in ben Sergtälern fort.

—-

Son Stephan ffieorgi.
Der Sbenb.

£ei! Sriti3 karneoal tottt burd) bie ©äffen!
©efotgt oon bem Aachen ber mogenben Stenge,
Den Sarrenftab boef), im Sntlib ©rintaffen,
SMrbelt er bin, burd) bas bunte ©ebränge.
©s fpiegett ber Saal fidj in Sefterionen,
©s änbert im SBedjfel fidj Silb um Silb,
©s brtfebt bie Stenge nad) Sifiotten
Der Sarrbeit, bie rings aus bem Soben quillt.
Stufit fpridjt 3um ©baos oorn jfjemmungslosfein;
3m Datte roiegt fieb bas tättbelnbe ©teifjen,
Sus fprübenben Sugen leudjtet ber Skin,
Unb Slide toerben um ein Serbeiben.
©s berrfdjt nur eins im roeiten Saum,.
Das fprubêtt aus offenem gafd)ingsracben,
klingt aus bem farbigen kameoalstraum,
©s febroingt bas 3epter: — bas grofje Aachen!

Die Sadjt.
Sadjt brid)t berein. Die Jßuft, fo fd)ioill,
Senimmt faft ben Stein im 3uge;
Unb toeiter entfadjt fid) bas täitbelnbe Spiel,
Die 3eit rinnt babiti in flatternbem Sluge.
©s faudjen bie Slide in fid) 3ufammen,
©s fpridjt ein Sänijebrud mehr als ein Sßort;
©s 3üngeln im Siadjiraufdj bes karneoals glammen,
Serbrennen bas ffieftern in lacbenbem Storb.
Stufit fprübt umher in lodenbetn klattge,

Da3tPifcben gefüllter ©läfer klirren;
©s ftreift ber Stein beim Dan3 bie SSangc,
Das grobe Aadjen, es rnirb 311m ©irren.
©in Daumel 3ur fÇreubc, 311 tollem ©enuffe
Sridjt fid) in Stunben roirbelnb Sahn;
©s finben fidj flippen 311 beibem kuffe,
©s fdjtoingt bas 3epter: — ein tadjeuber SSabn.

Der Storgen.
Storgenlidjt fdjleicbt grinfenb burd) bie Sdjeibett
Unb alles ift fo öb, fo lebensbar
Sertlungen ift bas bunte Sarrentreiben,
Serfunten ift, roas geftern roar.
Sapierne Sd)Iangen hängen tuirr bemieber,
konfetti hüllt ben Soben ein;
£>ier finbet fid) ein Sädjer löieber,
Dort ftebt, erft halb getarnten, ein ©las 2üein.
©in Settpfropf hier, bie feib'ne flaroe biebt baneben,
©in jrjanbfdjuf) bort urtb hier ein Strumpfbanb fein
Unb i alles tot — alles ohne Aeben — \
So ftarr liegt alles ba im Slorgenfdjein.
Die blaffe Dreibbausrofe, in oermeltter Sradjt,
Sie liegt fo ftumm im fjrübtagsgrau;
Der falte Saunt, nad) lufterfüllter Sacht,
©leid)t einem Saal 3ur Dotenfdjau.

3Bie Slmeriftatter (Selb tjerbiettett.
Son Diftriftsinfpeftor S a I p b S ht i) t b e, ©bitago.
Seredjtigte Uebertragung oott $ r a n t S it b r e to.

S3er in Smerifa geboren unb aufgemachten ift, bat
fid) baratt gemöbnt, aud) folcbe Sortommniffe mit uneitt»
megtem ©leidjtnut biu3unebmen, bie ben Sngebörigett anberer
flänber minbeftens ocrmunberlidj unb oft fogar ttnglau©
baft erfdjeineit. Skntt man aber nod) ba3u bas lebte 3al)f=
3ebnt in ©bitago oerbradjt bat unb fdjon aus beruf lid)en
(©rünben ben täglichen ©reigniffen nahe ftebt, fo gibt es
eigentlidj audj auf bett ©ebieten 001t Serbreeben unb kor*
ruption tauin nod) Ueberrafdjungen. ©in augenblidlicb am
bängiger Strafprosefe läf?t aber felbft bem fonft ©ingemeibten
reicblidj Spielraum 311m Staunen, benn er 3eigt, in mie
roeitgebenbetrt Stafje fid) bas Serbredjertum auf ber 3agb
nad) bem allmädjtigen Dollar mertantilifiert bat.

©ine getoiegte Sanbe oon ©rpreffern mar auf bie 3bee
getommen, fidj eines befonbers barmlofcn Susbängefcbilbs
3u bebienen, um befto ungeftörter ihre 3iele oerfolgcit su
tonnen. Sie hatten 3U biefem 3toed einen „Serbanb ber
S3äfcbereien" ins fleben gerufen, ohne bafj aud) nur einer
ber ©riittber bent SSäfdjereigetoerbe jetnctls nahe geftanben
hätte. 3bre nädjfte Sttion beftetnb baritt, bafî fie bie etrna
oierbunbert ©igentümer 001t S3afd)anftalten aufforberten,
beut Serbanb gegen eine jährliche Seitragssablung oon
fiinf3ig bis taufenb Dollar, je nach ©röfje bes Setriebes,
als Stitglieber bei3titreteit. Serftänblicbermeife tarnen bie
nteiften Unternehmer biefem Snfintteit nicht nad), um fo mehr
als bereits ein anberer feriöfer Serbanb ihre 3ntereffen
ausreidjenb mabrnabm. Die faut0fett ©riittber nahmen fiel)

jebt jebett SJäfdjereibefiber ein3eln oor, um ihn burd) bie
unglaublidjfteu Drangfaliertntgen mürbe 311 machen. Drob
forgfältigfter Sluffidjt paffierte es, bafî ben SBafdjmitteln
äbenbe glüffigteiten beigemengt unb fo bie ffiemebe 3erftört
mürben; bie flieferroagen ber Unternehmer erlitten ein „Um
glüd" nad) bent anbern, unb felbft Ueberfälle auf bie eigene
Serfon ber SJäfdjereibefiber tarnen häufig oor. SSentt altes
bies nichts nübte, fdjritt bie ©rprefferbanbe als bem lebten
Sustunftsmittel fogar ba3tt, bie teci)nifd)en Wnlagen iit ben
SSafchanftatten bttrdj Somben 3U betnolieren. ©s labt
fidj leidjt benten, bafe bie Unternehmer fdjliefelidj faft aus=
itabmslos bie geforberten Seträge 3al)Iten, um roenigftens
in Sube ihren Setrieb aufredjt erhalten 311 tonnen. Unb
bie jfßoIi3ei? fötag es nun fein, baf) bie oerfdjiebencn Sttem
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Weit davon entfernt aber, im Wallis drüben, im
Lötschental, geht ein Fastnachtstreiben, das den ur-
germanischen Bräuchen fast noch näher verwandt ist. In
Blatten hinten kämpfen die vermummten „Tschäggäten"
und bewahren damit uralte Reste heidnischer Kulthandlung.
Wie originell und eindrucksvoll aber ist dies Lötschentaler
Fastnachtstreiben. — Hier liegt noch alles weih im tiefen
Winterschnee. Da tönt ein fernes Kuhglockengeläute an
das Ohr. Dumpf klingt es und erschreckt uns. Woher der
Kuhglocketon im Winter? Da springen auch schon Kinder
hastig über den Weg und verschwinden in den hohen, braunen
Chalets. .Erwachsene schieben die Nuckfensterlein auf die Seite
und blicken erwartungsvoll. Ueberall tönt der Ruf „Die
Tschäggäda chemd!". Und da sind sie schon. Hohe Ee-
stalten mit unheimlichen, buntbemalten Maskengesichtern.
Vollständig in Tierfelle gekleidet, dumpfe eiserne Kuhglocken
am Gurt im Takte läutend. Da sind so zehn, zwölf in
einer Reihe hintereinander. Manchmal sind es meht. Hier
- spritzt einer der „Tschäggäten" aus der „Tschäggäten-

Spritze" einen vollen Strahl in ein hoffärtiges Antlitz. Dort
schmiert einer mit grobem Handschuh eine Handvoll Ruh.
die er dem Nuh-Sack entnommen, quer über ein Gesicht.
Grausliche Dämonengestalten! Die treiben nicht bloh Tage.
Wochen lang ihr Spiel. Alle fürchten sie und möchten sie

doch nicht missen.

Während aber die jungen Burschen dermahen als wilde
Tschäggäten durch die Dörfer fahren, sitzen die Mädchen
beim Abendsitz zusammen, arbeiten und spielen danach. Alte
erzählen beim Abendsitz wohl eine grausige Sage. —

Und wenn dann die zwei einzigen offiziellen Tanztage
des Jahres da sind, die letzten zwei Abende vor Ascher-
Mittwoch, dann wird im Wallis frisch getanzt. Und die
Burschen kredenzen im hintersten Dorfe den Wein — den
sie in mühsamer Extra-Arbeit das ganze Jahr verdient —
ihren Schönen. Auf kargem Boden ist da ein rechtes Vet-
gnügen.

So lebt die uralte Sitte der „Fasel-Nacht" (Fastnacht)
in den Bergtälern fort.
»M» »»» —-»»»

Karneval.
Von Stephan Georg i.

Der Abend.
Hei! Prinz Karneval tollt durch die Gassen!
Gefolgt von dem Lachen der wogenden Menge,
Den Narrenstab hoch, im Antlitz Grimassen,
Wirbelt er hin, durch das bunte Gedränge.
Es spiegelt der Saal sich in Reflexionen,
Es ändert im Wechsel sich Bild um Bild,
Es hascht die Menge nach Visionen
Der Narrheit, die rings aus dem Boden quillt.
Musik spricht zum Chaos vom Hemmungslossein!
Inl Takte wiegt sich das tändelnde Eleihen,
Aus sprühenden Augen leuchtet der Wein,
Und Blicke werben um ein Verheihen.
Es herrscht nur eins im weiten Raum,
Das sprudelt aus offenem Faschingsrachen,
Klingt aus dem farbigen Karnevalstraum,
Es schwingt das Zepter: — das grohe Lachen!

Die Nacht.
Nacht bricht herein. Die Luft, so schwül,
Benimmt fast den Atem im Zuge:
Und weiter entfacht sich das tändelnde Spiel.
Die Zeit rinnt dahin in flatterndem Fluge.
Es tauchen die Blicke in sich zusammen,
Es spricht ein Hänhedruck mehr als ein Wort:
Es züngeln im Machtrausch des Karnevals Flammen.
Verbrennen das Gestern in lachendem Mord.
Musik sprüht umher in lockendem Klänge,

Dazwischen gefüllter Gläser Klirren:
Es streift der Atem beini Tanz die Wange,
Das grohe Lachen, es wird zum Girren.
Ein Taumel zur Freude, zu tollem Genusse
Bricht sich in Stunden wirbelnd Bahn:
Es finden sich Lippen zu heihem Kusse,
Es schwingt das Zepter: — ein lachender Wahn.

Der Morgen.
Morgenlicht schleicht grinsend durch die Scheiben
Und alles ist so öd. so lebensbar
Verklungen ist das bunte Narrentreiben.
Versunken ist, was gestern war.
Papierne Schlangen hängen wirr hernieder.
Konfetti hüllt den Boden ein:
Hier findet sich ein Fächer wieder,
Dort steht, erst halb getrunken, ein Glas Wein.
Ein Sektpfropf hier, die seid'ne Larve dicht daneben.
Ein Handschuh dort und hier ein Strumpfband fein
Und alles tot — alles ohne Leben—
So starr liegt alles da im Morgenschein.
Die blasse Treibhausrose, in verwelkter Pracht,
Sie liegt so stumm im Frühtagsgrau:
Der kalte Raum, nach lusterfüllter Nacht,
Gleicht einem Saal zur Totenschau.

'»»»

Wie Amerikaner Geld verdienen.
Von Distriktsinspektor Ralph Smythe, Chikagv.
Berechtigte Uebertragung von Frank Andrew.
Wer in Amerika geboren und aufgewachsen ist, hat

sich daran gewöhnt, auch solche Vorkommnisse mit unent-
wegtem Gleichmut hinzunehmen, die den Angehörigen anderer
Länder mindestens verwunderlich und oft sogar unglaub-
haft erscheinen. Wenn man aber noch dazu das letzte Jahr-
zehnt in Chikago verbracht hat und schon aus beruflichen
Gründen den täglichen Ereignissen nahe steht, so gibt es
eigentlich auch auf den Gebieten von Verbrechen und Kor-
ruption kaum noch Ueberraschungen. Ein augenblicklich an-
hängiger Strafprozetz läszt aber selbst dem sonst Eingeweihten
reichlich Spielraum zum Staunen, denn er zeigt, in wie
weitgehendem Matze sich das Verbrechertum auf der Jagd
nach dem allmächtigen Dollar merkantilisiert hat.

Eine gewiegte Bande von Erpressern war auf die Idee
gekommen, sich eines besonders harmlosen Aushängeschilds
zu bedienen, um desto ungestörter ihre Ziele verfolgen zu
können. Sie hatten zu diesem Zweck einen „Verband der
Wäschereien" ins Leben gerufen, ohne datz auch nur einer
der Gründer dem Wüschereigewerbe jemals nahe gestanden
hätte. Ihre nächste Aktion bestand darin, datz sie die etwa
vierhundert Eigentümer von Waschanstalten aufforderten,
dem Verband gegen eine jährliche Beitragszahlung von
fünfzig bis tausend Dollar, je nach Erötze des Betriebes,
als Mitglieder beizutreten. Verständlicherweise kamen die
meisten Unternehmer diesem Ansinnen nicht nach, um so mehr
als bereits ein anderer seriöser Verband ihre Interessen
ausreichend wahrnahm. Die famosen Gründer nahmen sich

jetzt jeden Wäschereibesitzer einzeln vor, um ihn durch die
unglaublichsten Drangsalierungen mürbe zu machen. Trotz
sorgfältigster Aufsicht passierte es, datz den Waschmitteln
ätzende Flüssigkeiten beigemengt und so die Gewebe zerstört
wurden: die Lieferwagen der Unternehmer erlitten ein „Un-
glück" nach dem andern, und selbst Ueberfälle auf die eigene
Person der Wäschereibesitzer kamen häufig vor. Wenn alles
dies nichts nützte, schritt die Erpresserbande als dem letzten
Auskunftsmittel sogar dazu, die technischen Anlagen in den
Waschanstalten durch Bomben zu demolieren. Es lätzt
sich leicht denken, datz die Unternehmer schlietzlich fast aus-
nahmslos die geforderten Beträge zahlten, um wenigstens
in Ruhe ihren Betrieb aufrecht erhalten zu können. Und
die Polizei? Mag es nun sein, datz die verschiedenen Atten-
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